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gedacht wurde. Solche Engherzigkeıt aßt wenig Zur
ökumenischen Bewegung, aus der die Weltkirchenkon-
ferenz in Oxford hervorgegangen ist. Abstoßend wirkt
uch die Bemerkung, die der Vertreter des Protestantis-
INUS Österreichs 1n Oxiord seinem Bericht ber die öku-
menische Konferenz Vo  - Oxiord einflicht: Der Wunsch
außerdeutscher Lutheraner ach Zusammenarbeıit ZW1-
schen evangelıscher un katholischer Kıirche 1n Deutsch-
Jand, der mM1r gegenüber 1im Gespräch geäußert wurde,
hat mich tıei befremdet. Weder die Gefahr durch die
Türken och durch die Schwarmgeıister heß Luther ach
einem Bündnıs miıt Rom ausschauen. uch sind diıe
Schmalkaldischen Artikel heute och nicht überholt!?)
Iso och immer odıum papae! her alles enn römisch-
katholisch! och sSEe1 n anerkannt und hervorgeho-
en, daß qauftf der Oxforder Weltkirchenkonferenz zeıt-
gemäße, mutı Worte telen.

Der anglı anısche Primas VO  — England hat ıIn seINer
Kigenschaft als erster Vorsitzender der Weltkirchen-
konferenz ıIn Oxford die Mitarbeit der römisch-katholi-
schen Kirche als notwendig erklärt. Nun, päpstliche
Rundschreiben haben lan VOTL Oxford die christliche
Staatslehre wahrhafit klassıch argelegt. Es nıcht

päpstliıchen Rundschreiben „Gemeinschaftszer-
fall“® un TÜr „ Wıederauibau der Gemeinschaft‘‘. Möge
INnan S1e qut protestantischer Seite lesen un beherzigen.
Warum sollen gerade Darlegungen des Oberhauptes der
römisch-katholischen Weltkirche AUSs den ökumenischen
Konferenzen ausgeschlossen sein?

\  U
(Ehemißbrauch un Vollständigkeit der Beichte.) Eın TIEe-

stier hat sich olgende Praxıs zurechtgelegt: Es ist eine probable
Ansıcht, daß iIna  ; eine schwere Suüunde ın der Beichte verschwei-
gen kann, Wenn durch die Offenbarung derselben der ıtschul-
dıge dem Beıichtvater hbekannt und dadurch infamiert WITrd; 1Ul
ist das beim Mißbrauch der LEhe iImmer der Fall; also braucht
diese un: nıcht gebeichtet ZUu werden. Da auch 1m Beicht-
stuhl arnach vorgeht, dringt bald die Ansıcht InNns Volk in eiwa
anderer oOrm: hemißbrauch muß nıicht gebeichtet werden, ist
also keine Sınde Was ist W der Praxis des Priesters sagen?

Vor em ist c5 sehr unklug, zugespitzte moraltheologische
Streitfragen und kasuılstische Grenzfälle, 1N. denen die Lösupg
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von vorsichtı un:! kluger der Gründe an
(z ob eine Miıtwirkung ZULC un: rTlaubt eın genügende
TUN:! vorhanden 1St) VOT dem gewöhnlıchen olk erortiern
enn dieses faßt Sar leicht solche Einzellösungen qals TUN!
Salize auf, ohne die Umstände un! Grüunde beachten, der ist
Sar nıcht ıimstande, S16 richtig einzuschätzen.

Aber nıcht 1Ur unklug hat uNser Priester gehandelt, sSson
dern Beweisführung ist auch unrichtig Rıchtig ist NUr,
daß e1iNe kleine Anzahl alterer Autoren dıe Ansıcht für probabe
halt e1INe un brauche hıc et UuU1lc nıcht gebeichtet wWelI-
den der Beıichtvater den Komplex kennt aber selbst vo
diesen Autoren machen manche Einschränkungen;* dıe über-
wältigende Anzahl der besten Moralısten der heilıge "Tho-
Mas, bestehen auf der Beichtpälicht und der heılıge Alfons
enn S16 die Und das CINZISE Argument der egen-

iıst J auch leicht ZU entkräften: Wenn DE 1Ne Frau,
sıch Rat olen, verschwıegenen Mann von
den Sunden ihres Mannes oder der Kınder sprıicht begeht
S1€E ach allgemeıner Ansıcht keine Dıffamierung; un wEeNISEr

der Beichte, J der Priester och stiren  T ZU. Schweigen
verpflichtet ist So bıllıgt INnan heute der gegenteılıgen Ansıcht
15 keine iNNeTe Probabilitä mehr uUu. Aber selbst wenn sich

Priester auf die außere Probabilitä Ansıcht tutzen
Denn allemöchte, ann Praxıs nicht verteldigen.

Autoren auch JeNe, auf dıe sıch berufen chte, lehren, daß
das nıcht e1iNe Dauerentschuldigung ist die un mu notwen-
dıg gebeichtet werden. Der Pönitent MM sich anderen
Beichtvater suchen dem der Komplex nicht bekannt ist un

3r

diesem dıe Sünde beichten: ann das nicht ohne Schwier1g- {  {

keit, annn mMu (So gerade die Autoren der miılderen Ansıcht
vgl St Alfons N., 488 6) die Suüunde wenıgstiens allgemeinen
beichten mıt Weglassung der Umstände aber mıt dem Vorsatz,
bei Gelegenheit anderen Priester vollständıg beichten.
Dabei en diese Autoren Beıspiele VorTrT ugen, WI1Ce, wenn J -
mand mıt Mutter oder Schwester gesundıgt hätte; der
wenıgsiens daß mıt Frauensperson gesündigt hat
und den Umstand der Blutschande später nachtragen. Es han-
delt sıch also ach Ansıicht er Autoren, auch der milderen,
ÜNUur Aufschub der Beichtpflicht oder der Vollständıig-
eıt derselben, nicht aber 1nNne vo Entschuldigung, WI1e

überhaupt die Entschuldigungen Vo  —; der Vollständigkeit 1LUF

lange dauern, als der TUN: vorhanden 15  x“
Fndlich en alle Autoren Beispiele VOr ugen,; wI1ie das

Ssoeben angeführte, mıit der Anklage 1Ne sichere un des
Man vergleiche der Ausgabe VO'  -} Gaude des heiligen Alfons

die Anmerkungen IL, E 488 und 489
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Komplex offenbar wird. Keiner spricht vom Mißbrauch der
Ehe, ohl zunächst deshalb,; weil diese unde  amals nıcht SO

äufig WAär, aber auch deswegen, weil be1l dieser un nıcht
notwendig auch eine un des anderen (atten enthalten ist
Wenn eın  sa Mannn Ehemißbrauch beichtet, ist ja nıcht gesagl,
daß auch die Gattın gesundıgt hat; ann ıhren ıllen
den Akt abgebrochen oder ohne ihr Wissen ein Kondom benutzt
aben; in diesem Fall hat die Tau nicht gesündigt; braucht
diese Umstände nıcht Z beichten, un eın Beichtvater wird
darnach fragen; ebenso wWenn diıe Frau beichtet, die Ehe m1ß-
braucht ZU aben, hat nicht notwendig auch der Mann gesun-
digt; sS1e ann Ja ohne se1in Wiıssen eın Pessar oOder ein anderes
Verhütungsmittel angewendet en Hätte INa diesen Fall den
Autoren, auf die sıch der enannte Priester stutzen will, VOTLI-

gelegt, sS1e wurden  a ohl alle dıe Beichtpflicht bejaht en
Es ıst also die Praxıs des Priesters nıcht N1Ur unklug, SsOIl1-

dern auch iın dieser allgemeınen OoOrm falsch Er sollte ın der
Eheenzyklika die strengen Worte des eilıgen Vaters lesen un
beherzigen: ra unNnseTer höchsten Autorität und W: der
uns obliegenden orge das eıl er Menschen ermahnen
WITr er die Beıichtväter un die übrıgen Seelsorger, die ihnen
anvertrauten Gläubigen uüuber dieses schwer verpflichtende gott-
liche Gesetz (das den hemißbrauch verbietet) nıcht 1m Irrtum

Jassen, och mehr aber, sıch selbst von derartigen alschen
Meinungen frei halten und ihnen nıcht Aus chwache nach-
zugeben. Sollte aber eın Beichtvater Oder Seelenhirte, was ott
verhute, selber die ıhm anvertirauten Gläubigen in solche IrTt-
tümer Sa  führen, oder durch seine Zustimmung oder Urc hOos-
williges chweigen s1e darın bestärken, b  möge wI1ssen, daß

dereinst Gott, dem höchsten Rıchter, ernste Rechenschaft uüber
den Mißbrauch se1ınes Amtes wırd ablegen müussen. Er möge
sich as Wort Christi gesagt eın lassen: Blinde sınd SIE und
Führer von Blıinden: WEeNnn aber ein  a Blınder einen Blinden u  TTX,
fallen el in diıe rube  ..

Innsbruck. Albert Schmultt

(Eine / ungewöhnliche Öfiefation.) Eın Arzt hat aNOTI -
mal starker Libido einer TAau eiINn Ovar entfernt und uUurc.
diese Operation die Sexualität auf eın erträgliches Maß herunter-
geschraubt. Zur Beruhigung seiner Patientin rag DU, ob
le Kırche diese pera
betrachte. t?on u  e oder als verbotenen Eingriffi

Die erstie rage ist, ob die vorhandenen sexuellen Tieb-
äußerungen och in der normalen Breite lıegen, wenn sS1e auch
auffallend stark sind, oder ob Ss1Ee die Grenzen des Normalen be-
reıts überschritten en Sınd sie noch normal, annn kann der


